
 
 

 

 

TÄTIGKEITSBERICHT 2015 
 
 
 
Die ersten Monate des Jahres 2015 waren geprägt vom "Feilschen" an den letzten Formulierungen 
zum neuen „Inklusionsgesetz“. Dieses Gesetz wurde schließlich am 14. Juli 2015 einstimmig vom 
Südtiroler Landtag genehmigt.  
Ich selbst war im Landtag auf den Zuschauertribünen dabei und konnte diesen doch historischen 
Moment in der Südtiroler Behindertenpolitik direkt miterleben. Wie bei der Verabschiedung des 20er 
Gesetztes vor 32 Jahren war wiederum der AEB federführend mit dabei ein neues zukunftweisendes 
Gesetz für alle Menschen mit Behinderungen jeglicher Art in Südtirol durch den Landtag auf den Weg 
zu bringen.  
Allein die Tatsache, dass man nun das Leben von einem Menschen mit Behinderung auf eine ganz 
neue gesetzliche Basis gestellt hat durch die Umsetzung der UN-Konvention, sollte uns doch einen 
Moment inne halten und Freude zum Ausdruck bringen lassen. Ich habe diese Freude wie bei 
anderen Vertretern der Behindertenverbände auch bei mir selbst vermisst; denn nun erst steht ein 
langer Weg für die Umsetzung dieses Behindertengesetzes vor uns und auch wir Familien sind 
gefordert, aktiv mitzuarbeiten und uns einzubringen, denn wie immer kann ein Gesetz nur gut 
umgesetzt werden, wenn die direkt Betroffenen aufzeigen, wo, welche Notwendigkeiten wichtig 
sind.  
Dieses sich "aktiv einbringen" für die Allgemeinheit hat in den letzten Jahren die Gesellschaft, auch in 
Südtirol, immer mehr vernachlässigt. Wir werden zu oft zu Alleinkämpfern, zu Individualisten und 
sobald wir meinen unsere eigene Situation im Griff zu haben, begnügen wir uns. Aber ich bin der 
Meinung, wenn wir gemeinsam an Zielen arbeiten, könnten wir stärker und gezielter auftreten!! 
 
 
 

Allgemeine Situation 
 
Die gesetzten und angestrebten Ziele konnten in diesem Jahr dank des aktiven Engagements unserer 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiter fast zur Gänze umgesetzt werden. Unsere 13 
Ansprechpartner/innen in den verschiedenen Sprengeln mit ihren Stellvertreter/innen, die 
gleichzeitig die Funktion als Vorstandsmitglieder haben, unterstützten unsere Mitglieder vor Ort in 
unzähligen Beratungen, organisierten Elterntreffen, und nahmen an unzähligen Sitzungen in 
verschiedenen Gremien, an Infotreffen und an Tagungen teil. 
Mitte Oktober ist unsere Sekretärin Frau Barbara Nerpas in Mutterschaft getreten. Bis zu ihrer 
Rückkehr wurde Frau Claudia Pratzer als Mutterschaftsersatz angestellt.  



Anagrafische Daten 

 
 
Ehrenamtliche Mitarbeiter/innen: 
13 Ansprechpartner/innen vor Ort 
12 Stellvertreter/innen 
05 Selbsthilfegruppenleiter/innen 
07 Leiter/innen der internen Arbeitsgruppen 
 
Diese ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen haben 
im Jahr 2015 insgesamt 1.303 Stunden als 
ehrenamtliche Tätigkeit durchgeführt. 

 

 
 
Im Laufe des Jahres 2015 haben nachstehende Sitzungen/Treffen mit der Teilnahme unserer 
ehrenamtlichen Mitarbeiter stattgefunden.  
 

Ausschusssitzung Vorstandssitzungen Arbeitsgruppentreffen 

10 6 13 

Selbsthilfegruppentreffen Elterntreffen Verschiedene Sitzungen 

28 16 79 

 
Unser Verband pflegt abgesehen von der engen Zusammenarbeit mit dem Amt für Menschen mit 
Behinderung auch jene mit anderen Verbänden, Diensten und Körperschaften. Über die Initiativen, 
welche von anderen Verbänden wie z. B. jene der Lebenshilfe, des Verbandes Angehöriger und 
Freunde psychisch Kranker, des Vereins Freunde der Behinderten, des Vereins „Il Sorriso“, der 
Urania Meran, der Volkshochschule Südtirol Brixen, mit der wir schon jahrelang 
zusammenarbeiten und auch mit der Integrierten Volkshochschule Vinschgau durchgeführt 
wurden, haben wir laufend unsere Mitglieder informiert. 
 
Unser Verband organisierte auf Grund der erhobenen Bedürfnisse bei unseren Mitgliedern selbst 
bzw. in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen mehrere Informationstreffen, Workshops und 
Seminare zu verschiedenen Themenschwerpunkten. Nachstehend erläutern wir unsere diesbezüglich 
durchgeführten Tätigkeiten (Projekte/Initiativen).  
 
 
 

Projekte 2015 
 
 

PROJEKT 1/2015 - HILFE ZUR SELBSTHILFE VOR ORT - ENTLASTUNG DER FAMILIEN - 
ERHEBUNG VON BEDÜRFNISSEN - VERNETZUNG VON RESSOURCEN 
Unser großes Bestreben, eine nutzerorientierte Vernetzung und kooperative Zusammenarbeit mit 
Institutionen, Schulen, Ämtern, Gemeinden, Sprengeln, Bezirksgemeinschaften, Diensten und 
Verbänden zu pflegen, hat sich auch in diesem Jahr bewährt. Durch unser gut funktionierendes Netz 
von Ansprechpartnern vor Ort in den einzelnen Sprengeln (insgesamt 13) gelang es vor allem junge 
Mitglieder in die Tätigkeiten des Verbandes einzubinden. Bestandteil dieser Tätigkeiten waren die 
bereichsübergreifenden Treffen und die Vermittlerrolle unserer Ansprechpartner bei verschiedenen 
Institutionen, als auch die Informationsvermittlung bei Elternrunden und Selbsthilfegruppetreffen. 
Zentrale Themen dieser Treffen waren die Frühförderung, Therapien, Schule, Freizeit, Arbeit, 
Wohnen und das Nach uns.   
 



PROJEKT 2/2015 - DEZENTRALISIERTE ARBEITSGRUPPEN - HALT UND ORIENTIERUNG 
ANLAUFSTELLE – ZENTRALE UND DEZENTRALISIERTE ARBEITS- UND FACHGRUPPEN 
 

Der Sinn dieses Projektes ist, die Mitglieder vor Ort aufzufangen, deren Bedürfnisse, aber auch 
Vorschläge schneller und effizienter umzusetzen. Ohne Verlust des notwendigen Gemeinsinnes 
wurden die Personen und ihr Umfeld gestärkt und ressourcenorientierte Hilfe und Unterstützung im 
Netz weiter ausgebaut. Unsere Ansprechpartner planten und gestalteten verstärkt und eigenständig 
die Tätigkeit vor Ort.  In diesem Zusammenhang fanden in allen Sprengeln des AEB 
Koordinierungstreffen der Gruppen vor Ort zu den verschiedensten Themen statt. Zugleich wurden 
dabei Grundlagen für die Arbeitsgruppen, Fachgruppen und Gremien geschaffen. Dieses Projekt ist 
prozessorientiert und wird durch die Weiterbildungsinitiativen ergänzt.  
 
 

PROJEKT 3/2015 – FACHTAGUNG 
„BARRIEREFREI LEBEN MIT UNTERSTÜTZTER KOMMUNIKATION“ 
 

Am 15.05. 2015 fand in Brixen die Tagung zur Unterstützten Kommunikation statt. 
Es war eine ganztägige Veranstaltung, auf der verschiedene in – und ausländische Referenten zu Wort 
kamen. Den Anfang bildete Kathrin Lemler, eine UK – Nutzerin, die in Köln an der Uni studiert und als 
Beraterin für Unterstützte Kommunikation arbeitet. Sie ist im deutschsprachigen Raum eine gern 
gefragte Referentin. Reinhold Wohlgenannt von der Lebenshilfe Vorarlberg sprach über Partizipation 
und UK. Nadia Carraro über ein Projekt mit Gebärden an italienischen Schulen in Südtirol.  
Am Nachmittag gab es 6 verschiedene Workshops; jeweils 3 zur selben Zeit. Vor allem der Meraner 
Maturant Raphael Donati, der selbst über ein Tablet und geeigneter Software kommuniziert, war für 
die Besucher der Tagung interessant.  
Als Rahmenprogramm wurde ein UK – Cafe angeboten. Die Konsumenten wurden aufgefordert ihren 
Kaffee ohne den Gebrauch ihrer Sprache zu bestellen, sondern mit Hilfe der zur Verfügung stehenden 
Kommunikationshilfen. Es gab eine Ausstellung von unterschiedlichsten Hilfsmitteln sowie von guten 
Beispielen aus Kindergarten und Schule.  
Die Bibliothek Handicap des A.I.A.S. aus Bozen hat eine Bücherausstellung aufgebaut. Die 
Veranstaltung war ausgebucht, es gab sogar eine Warteliste. Die Stimmung auf der Tagung war sehr 
gut. Teilnehmer und Referenten fühlten sich wohl und kamen auf ihre Kosten. In den Pausen wurde in 
den Ausstellungräumen gestöbert, über Gehörtes diskutiert und neue Kontakte wurden geknüpft. Ziel 
der Tagung war es Informationen über die Unterstützte Kommunikation zu geben und für das Thema 
zu sensibilisieren. Das Ziel wurde auf jeden Fall erreicht. Die Wirkung der Tagung zieht auch immer 
noch Kreise.  
Auf unserer Webseite www.a-eb.org kann Einsicht auf die Fotoprotokoll zu dieser Tagung genommen 
werden. 
 
 

PROJEKT 4/2015 - SENSIBILISIERUNG UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT - PRÄVENTION - 
KONTAKTE - KRISENHILFE 
 

Die Kontaktaufnahme zu Diensten, wie Krankenhäusern, Ärzten, Soziale Einrichtungen und zur Schule 
ist für Familien mit einem Menschen mit Behinderung oft nur erschwert möglich. Durch 
Sensibilisierungs- und Öffentlichkeitsarbeit konnten Betroffene ihre Wege zu diesen Kontakten selbst 
finden. Es konnten, unsichtbar für die Betroffenen selbst und deren Familien, Fäden geknüpft und 
Erstkontakte angebahnt und neue, junge Familien mit Kindern und Jugendlichen, aber auch 
Erwachsenen mit verschiedenen Behinderungsformen aufgefangen und entsprechende 
Begleitmaßnahmen angeboten werden. Dieses Projekt hilft aktive Mitglieder wachsen zu lassen, 
indem sie unsere Hilfe annehmen und gestärkt werden für Eigeninitiativen um späteren Folgen 
vorzubeugen.  
 

http://www.a-eb.org/


PROJEKT 5/2015 – Inklusionstreffen „Mit-Firandonder“ 
 
 

Für die Gruppen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit verschiedenen Schwächen und 
Stärken, aber immer nach dem Motto „Miteinander, Füreinander“ steht das gemeinschaftliche 
Beisammensein, wobei der Spaß natürlich nicht zu kurz kommen kann, im Vordergrund. Gemeinsam 
wurde übers Jahr verteilt ein buntes Programm gestaltet. Gestartet wurde mit einer tollen 
Faschingsfeier und dem gemeinsamen Besuch des jährlichen Faschingsballs in dem Nachbardorf. 
Beim Freitagstreff in Meran (Treffpunkt für Menschen mit und ohne Behinderung, welcher von der 
Caritas Integra organsiert wird und monatlich stattfindet) wurden neue Kontakte geknüpft um 
gemeinsam zu feiern und zu tanzen. Highlight unserer heurigen Treffen war unsere erstmalige 
Teilnahme über das Pfingstwochenende am 36. Eurolager „Gemeinschaft leben – Grenzen 
überwinden“ in Moulen in der Schweiz, bei dem sich bis zu 250 junge Menschen aus der Schweiz, 
Lichtenstein, Deutschland und Südtirol treffen. Natur erleben, war ein weiteres Thema unseres 
Programms. Dazu besuchten wir den neu angelegten Kneipweg in Ulten. Im Sommer, wanderten wir 
gemeinsam auf eine Alm-Wiese und verbrachten einen gemütlichen Grill Tag. Wir beteiligten uns 
zudem an der Müllsammelaktion, die von der Gemeinde und dem Jugenddienst in Lana-Tisens 
organisiert wurde. Im Herbst kamen einige Freunde aus Meran zum Törggelen mit denen wir 
gemeinsam zu einer Hofschenke wanderten und dort einen spannenden Nachmittag mir viel Lachen, 
Spaß und Musik verbrachten. Zum Abschluss des Jahres besuchten wir den Weihnachtsmarkt in 
Meran mit anschließendem Kekse essen und Tee trinken. Unser Ziel ist es, gemeinsam Spaß zu haben 
und das Angenommen werden eines jeden Einzelnen, mit seiner eigenen Persönlichkeit. Die Zeit die 
wir zusammen verbringen, und an den Veranstaltungen an denen wir teilnehmen, haben wir immer 
viel Freude und Spaß. Es wird immer viel gelacht und getratscht und einfach wieder ein toller Tag 
verbracht. Solche Projekte, wo Jugendliche mit Behinderung vor Ort von Jugendlichen ohne 
Behinderung „mitgenommen“ werden und bei verschiedenen gemeinsamen Freizeitaktivitäten 
teilnehmen dürfen ist richtige Inklusion. 
 
 
 
 

Initiativen 2015 
 
 
Initiative 1-2/2015  
Familienerholungswochen in Cavallino und Caorle…… 

 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Cavallino 2015 

      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Caorle 1. Turnus 2015 

       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Caorle 2. Turnus 2015 

   

Zum 30. Mal organisierte nun heuer unser Verband die drei Turnusse von Familienerholungswochen 
am Meer und zwar in Cavallino und Caorle. Während dieser 14-tägigen Aufenthalte in den Monaten 
Juni, Juli und August hatten auch heuer wiederum 30 Familien die Möglichkeit auszuspannen und 



sich zu erholen, zumal untertags die Betreuung der Kinder/Jugendlichen/Erwachsenen mit 
Behinderung organisiert wird und so die Familie sich mit den übrigen Kindern abgeben oder mit dem 
Partner etwas unternehmen kann oder auch mal nur für eine Stunden in der Sonne zu liegen. Die 
Entlastung der Familien steht bei diesen Erholungswochen stets im Vordergrund. Für die Betreuung 
der Menschen mit Behinderungen wurden 26 volljährige Studenten aus verschiedenen Schulen 
engagiert. Für viele von ihnen ist dies eine sehr wertvolle Lebenserfahrung bzw. oft auch eine erste 
Erfahrung für den anstehenden Beruf im sozialen Bereich. Wie bereits seit vielen Jahren versuchen 
wir mit diesem Modell der Familienferien auch eine bessere Inklusion in der Freizeit zu fördern und 
sie weiter auszubauen. Während noch vor einigen Jahren unsere Mitgliederfamilien meist unter sich 
waren und kaum Kontakt zu anderen Familien hatten, gelingt es von Jahr zu Jahr besser die schönste 
Zeit im Jahre auch gemeinsam mit anderen Südtiroler Familien zu verbringen und so den richtigen 
Weg der Inklusion auch in der Freizeit zu finden. Wir danken den Turnusleiterinnen, Frau Francesca 
Pomella, Frau Ruth Platter und Frau Stefanie Ausserer, der Caritas und der Odar für die gute 
Zusammenarbeit, die zum guten Gelingen der Familienerholungswochen beigetragen haben und 
versichern unseren Mitgliedern, dass wir uns weiterhin bemühen, soweit als möglich, auch künftig 
den Qualitätsstandard auf Grund der Bedürfnisse der teilnehmenden Familien anzupassen. Um den 
Bedürfnissen unserer Familien bestmöglich entgegenzukommen, werden wir uns künftig auch nach 
anderen Strukturen umsehen und diese dann als Alternative zu den bestehenden Strukturen der 
Odar und Caritas anbieten. Da dieses Entlastungsangebot für die Familien immer noch sehr beliebt 
ist, empfehlen wir bei Interesse eine frühzeitige Anmeldung. 
 
 
 

Initiative 3/2015 
Verschiedene Tagungen/ Infotreffen/ Workshop/ Vorträge 
 

Seminar „Das ist so weil du das Down-Syndrom hast“ 
Frau Cora Halder wies bei diesem Vortrag am 30.10.15 in Brixen darauf hin, dass man sich mit dem 
Down-Syndrom von Anfang an auseinandersetzen sollte, denn es sei für Jugendliche mit dem Down-
Syndrom wichtig, den Grund zu verstehen, weshalb man anders sei. Um zu einer sicheren Identität 
und mehr Autonomie zu gelangen und als Jugendlicher / Erwachsener selbst-bewusst seinen Weg 
durch das Leben zu gehen braucht es ein gutes Selbstbild und dieses sei vorwiegend abhängig von 
dem Wissen um sich selbst. An Hand von Beispielen erklärte sie, wie Eltern vorgehen sollten um bei 
ihren Kindern mit Down-Syndrom in den verschiedenen Lebensphasen eine gesunde 
Identitätsentwicklung zu fördern. Dabei zeigte Frau Halder auch einige Abschnitte des Films: „Down-
Syndrom und ich“ auf (Aufklärungsfilm für Menschen mit Down-Syndrom – aller erklärt von 
Menschen mit dem Down-Syndrom).  
 
 

Seminar „Ein Abend nur für dich – entdecke was dir gut tut“ 
Die Teilnehmer/innen gewannen an diesem Abend (am 28.05.15 in Bozen) Klarheit darüber, was Sie 
im Alltag tun können, um aufzutanken und sich selbst zu stärken. Susanne Steidl (Trainerin und 
Coach für Bewusstseinsbildung) wies auf praktische Hilfen hin, die den Anwesenden in ihrem Leben 
mehr Ausgeglichenheit und Wohlbefinden spüren ließen, denn erfahrungsgemäß wolle man oft das 
Beste für die anderen und vergesse dabei aber manchmal sich selbst! Gerade für pflegenden 
Angehörigen sei es wichtig, dass es ihnen gut gehe, da sich dies so auch positiv auf die Menschen in 
ihrem Umfeld auswirke. 
 
 

Einstiegsseminar „Frühes Lesen“ 
Auf Grund großer Nachfrage wurde auch heuer zu diesem Thema in Brixen am 15.12.15 wieder ein 
ganztägiges Einstiegsseminar durchgeführt. Dabei lernten die Teilnehmer/innen durch Frau 



Bernadette Wieser (pädagogische Entwicklungsdiagnostik – Down-Syndrom-Zentrum „Leben, Lachen, 
Lernen“ aus Leoben) diese international anerkannte Methode kennen, die die Sprachentwicklung von 
Kindern mit Down-Syndrom, aber auch jene mit und ohne Behinderung positiv beeinflusst. Es wurde 
aufgezeigt, wie kleine Kinder dabei sehr bald mit Wörtern (Schriftbilder) konfrontiert werden und 
nach einer ganzheitlichen Vorgangsweise, mit dem Ziel der Sprachentwicklung, Wörter lesen lernen 
und dass durch die Visualisierung (durch das Sehen von Wörtern) die Schwäche im auditiven Bereich 
(im Hören und in der Verarbeitung des Gehörten) kompensiert werde und somit das eigentliche 
Lesen dabei eher ein positiver Nebeneffekt sei. 
Diese Initiative wurde in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Südtirols (Zweigstelle Brixen) 
durchgeführt. 
 
 

Aufbauseminar „Frühes Lesen“ 
Das frühe Lesen ist eine bestechend einfache Methode und die Erfolge stellen sich meist schnell ein. 
Da das „Dranbleiben“ allerdings viel Konsequenz und Kreativität erfordert wurde im Anschluss an das 
Einführungsseminar am 16.12.15 für jene Personen, die diese Methode bereits anwenden ein 
halbtätiges Aufbauseminar angeboten. Frau Bernadette Wieser erarbeitete gemeinsam mit den 
Teilnehmer/innen an diesem Seminar Möglichkeiten für die Umsetzung der Methode im Alltag, 
damit ein weiterer Erfolg sichergestellt sei. Ebenso wurde ein nächster Schritt, nämlich das 
Schreiben, genauer betrachtet.  
Diese Initiative wurde in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Südtirols (Zweigstelle Brixen) 
durchgeführt. 
 
 

Workshop „Unterstützte Kommunikation für Einsteiger“ 
Die Teilnehmer/innen bekamen an diesem zweitägigen Workshop, das in Brixen vom 23. und 
24.10.15 von Margot Pohl (Integrationslehrerin, Prozessbegleiterin UK) und UK-Nutzer Raphael 
Donati durchgeführt wurde, eine Übersicht über die verschiedenen Methoden der Unterstützten 
Kommunikation (Versuch für Menschen eine Alternative aufzubauen, die sich lautsprachlich - also 
über das übliche Reden - nicht oder noch nicht verständlich machen können) und lernten gleichzeitig 
einige Einsatzmöglichkeiten und Geräte kennen, denn miteinander zu reden, zu plaudern, sich 
auszutauschen, sich mitzuteilen, sei ein Bedürfnis von allen, auch von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen, die auf den ersten Blick nichts „sagen“ können. Beim diesem Workshop gingen die 
Referenten darauf ein, welche Haltung beim Gesprächspartner hilfreich oder eher störend wirken. 
Der UK-Nutzer Raphael Donati gab Einblicke in seine Kommunikationsformen. Er stellte die 
Entwicklung seiner Kommunikation dar und zeigte, wie er Gesprächssituationen im Alltag meistere, 
welchen Schwierigkeiten er begegne und wie sich sein Leben mit Unterstützter Kommunikation 
verändert habe. Die Teilnehmer/innen wurden zudem durch Selbsterfahrungsübungen, Diskussions- 
und Fragerunden aktiv mit eingebunden. 
Diese Initiative wurde in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Südtirols (Zweigstelle Brixen) 
durchgeführt. 
 
 

Vortrag „Ein Job auf dem ersten Arbeitsmarkt – so kanns gelingen“ 
Frau Cora Halder, ehemalige Vorsitzende des Deutschen Down-Syndrom-Zentrum und Mutter einer 
Frau mit Down-Syndrom berichtete am 29.10.15 in Schlanders anlässlich dieses Vortrages über ihre 
Erfahrung betreffend der Herausforderung von Arbeit für Menschen mit dem Down-Syndrom. 
Anwesende Eltern und Fachleute folgten mit großem Interesse dem Vortrag der durch die 
Präsentation einer Broschüre und eines Films, (gedreht mit Menschen mit Down-Syndrom) bei den 
Ausführungen untermalt wurde. Es ging dabei um Schlüsselqualifikationen (Pünktlichkeit, Ausdauer, 
Kritikfähigkeit...) und um wichtige Umgangsformen, also falsches/richtiges Verhalten am Arbeitsplatz. 
Für die Teilnehmer war es ein informativer Vormittag, mit praktischen Tipps und Anregungen rund 
um das Thema Arbeit.  



Eltern – Kind – Tag “Montessori Heilpädagogik” 
Diese Initiative, welche in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Südtirols (Zweigstelle Brixen) 
organisiert wurde, musste wegen Mangels an Teilnehmer/innen abgesagt werden.  
 
 

Pustertaler Inklusionsgespräche 
Im Rahmen der heurigen Pustertaler Inklusionsgespräche wurden sei es im Frühjahr, als auch im 
Herbst nachstehende Veranstaltungen durchgeführt.  
Informationsabend zum Thema „Erben und Vererben“ am 24.04.15 in Bruneck - Dr. Hubert Rieder 
und Dr. Stefan Tappeiner gingen bei diesem Informationsabend besonders auf die Aspekte ein die in 
Bezug auf Menschen mit Behinderung besonders zu beachten sind. Dr. Rieder referierte über das 
(Ver-)Erben und Testament und Dr. Tappeiner ging als zuständiger Vormundschaftsrichter für das 
Pustertal auf die spezifischen Fragestellungen bezüglich der Menschen mit Behinderung eingehen. 
Seminar „Ein Abend nur für dich – entdecke was dir gut tut“ am 13.05.15 in Bruneck - Die 
Teilnehmer/innen gewannen an diesem Abend Klarheit darüber, was Sie im Alltag tun können, um 
aufzutanken und sich selbst zu stärken. Susanne Steidl (Trainerin und Coach für Bewusstseinsbildung) 
wies auf praktische Hilfen hin, die den Anwesenden in ihrem Leben mehr Ausgeglichenheit und 
Wohlbefinden spüren ließen, denn erfahrungsgemäß wolle man oft das Beste für die anderen und 
vergesse dabei aber manchmal sich selbst! Gerade für pflegenden Angehörigen sei es wichtig, dass es 
ihnen gut gehe, da sich dies so auch positiv auf die Menschen in ihrem Umfeld auswirke. 
Informationsabend „Wohnen und Arbeiten – So kann es gelingen“ am 30.10.15 in Bruneck – Frau 
Cora Halder (Geschäftsführerin des Deutschen Down Syndrom InfoCenter und Mutter einer Tochter 
mit dem Down-Syndrom) berichtete über ihre internationale Erfahrung und über „best practice“ bei 
der Arbeitsinklusion, sowie über alternative Wohnmöglichkeiten und dem persönliche Budget. 
Gleichzeitig stellte sie auch die zwei von ihr entwickelten Ratgeber vor, die sowohl in der 
Berufsvorbereitung als auch berufsbegleitend eingesetzt werden können. 
Workshop „Sexualität und Behinderung“ am 15.12.15 in Bruneck - Frau Dr. Cinzia Cappelletti 
(Psychologin und Psychotherapeutin, Leiterin der Familienberatungsstelle Lilith, Meran) beschäftigt 
sich schon seit Jahren mit dem Thema „Sexualität und Behinderung“ und ist in diesem Workshop als 
Fachfrau auf diesem Gebiet einfühlsam auf die verschiedenen Anliegen und Fragen der Eltern von 
Menschen mit Behinderung eingegangen. 
 
 

Vortrag „Sachwalterschaft und Erbrecht“ 
Dr. Marion Brugnara konnten beim Vortrag vom 12.11.15 in Schlanders den Eltern und Angehörigen 
von Menschen mit Behinderung in klarer und einfacher Form die Vor- und Nachteile einer 
Sachwalterschaft bzw. Entmündigung darstellen. Außerdem hat dieses Informationstreffen erheblich 
dazu beigetragen, den betroffenen Eltern/Angehörigen die Entscheidung zu erleichtern, ob sie ihr 
Kind/Schwester/Bruder entmündigen sollten, oder ob es besser wäre, für einen Sachwalter dafür 
einzusetzen.  
 
 

Spielnachmittage für Geschwister von Menschen mit Behinderung 
Diese Initiative musste leider wegen Mangels an Teilnehmer/innen abgesagt werden.  
 
 

Südtiroler Inklusionsgespräche 

Bei der 4. Auflage der Südtiroler Inklusionsgespräche, welche in Nals am 25.09.15 in Zusammenarbeit 
mit unserem Verband, der Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt, der Caritas Bozen-Brixen, dem 
Verein Autòs –Meran, People First, der Lebenshilfe und dem Sozialbildungszentrum Lichtenburg 
stattfanden stand das Thema „Freizeit“ im Mittelpunkt. Man beschäftigte sich vor allem damit wie es 
gelingen könne Menschen mit Beeinträchtigung den Zugang zu Freizeitaktivitäten im Südtiroler 
Vereinsleben zu erleichtern da leider immer noch viele Menschen mit Behinderungen aus dem 
gesellschaftlichen Leben ausgegrenzt werden und ihre Freizeit isoliert verbringen. Landesrätin 
Waltraud Deeg zeigte sich von den Beispielen inklusiver Freizeit beeindruckt und teilte mit, dass die 



Familienagentur im Jahr 2015 rund 252 Kinder- und Jugendprogramme angeboten habe und davon 
seien 60 Projekte inklusiv gewesen. Dr. Luciana Fiocca Direktorin des Amtes für Menschen mit 
Behinderung wies darauf hin, dass im neuen Gesetzt für Inklusion die Teilnahme am Vereinsleben für 
Menschen mit Behinderung verankert sei. Die Veranstaltung zeigte mit einem Markt der 
Möglichkeiten welche Freizeitangeboten es derzeit in Südtirol gibt. Zu Gast waren Vertreter der 
Musikkapelle Morter und Saltaus, die Theatergruppe Rasen mit Regisseur Julian Messner, Andreas 
Psaier und Georg Brosch vom SSV Fanclub Handball Brixen, der Jugendtreff Obermais mit Maximilian 
Elsler u.v.m. Michael Hemm der Lebenshilfe Bamberg meinte dass Inklusion nicht schwer sei, wenn 
es gelinge Gemeinsamkeiten zu finden. 
 
 

Vortrag „Testament und Erbrecht“ 
Auf Grund der großen Nachfrage von Seiten unserer Mitgliedereltern aus dem Eisacktal, wurde 
dieser Vortrag am 07.10.15 in Brixen angeboten. Da Menschen mit Behinderung zunehmend älter 
werden, beschäftigen sich betroffene Eltern/Angehörige vermehrt mit der Frage, was nach ihrem 
Ableben mit ihren beeinträchtigten Kindern/Schwester/Brüdern passieren wird. Die Anwesenden 
konnten sich anlässlich unseres angebotenen Vortrages mit Dr. Brugnara ausführlich über den 
rechtlichen Aspekt des Testaments und des Erbrechtes informieren.  
 
 

Seminar „Rechnen von links … nach rechts“ 
Dieser Workshop wurde am Samstag 21.11.2015 unter der Leitung von Frau Sieglinde Platzer 
(ausgebildete Trainerin dieser Rechenmethode) durchgeführt. Die Gruppe bestand aus 10 
Teilnehmern und war zusammengesetzt aus Eltern und Fachpersonal aus dem Bereich Kindergarten, 
Schule und Rehabilitation (Ergotherapie). Besonders die praktischen Übungen zum Fingerrechen 
fanden guten Anklang; die Rückmeldungen zur ganztägigen Fortbildung waren insgesamt positiv. Am 
Ende des Workshops kam der Wunsch auf, so bald als möglich einen Workshop im Wipptal zu 
organisieren, und zwar für März 2016 in Sterzing. 
Diese Initiative wurde in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Südtirols (Zweigstelle Brixen) 
durchgeführt. 
 
 
 
 
 

Arbeitsgruppen 
 
 

Berufsausbildung und Arbeitsintegration 
 

 

Die Arbeitsgruppe hat sich in diesem Jahr nie getroffen. Das heißt nichts, 
dass ich als Leiterin untätig war. Ich habe die im vorhergehenden Jahr 
erarbeiteten Vorschläge bzw. Forderungen mit Nachdruck und des 
Öfteren in den Entwurf des Landesgesetzes Teilhabe und Inklusion 
eingebracht; leider nicht mit vollem Erfolg.  
Seit Herbst 2015 habe ich mich bemüht, dass unsere Vorschläge bzw.  

Forderungen an die Durchführungsbestimmungen aufgenommen werden. Die wichtigsten 
Forderungen der Arbeitsgruppe sind:  

1) Zukunftsplanung bereits beim Übertritt von der Mittelschule in die Oberschule bzw. 
Berufsschule sowie beim Übergang von der Schulbildung in die Arbeitswelt. 

2) Arbeitsplatzbegleitung auch nach einer Anstellung  
3) Mentor im Betrieb  



4) Ausgleichszahlung für die verminderte Arbeitsleistung des Arbeitnehmers während der 
ganzen Zeit der Anstellung und Vergütung für den Mentor an den Betrieb von Seiten der 
Landesverwaltung  

Die Arbeitsgruppe ist der Überzeugung und die Erfahrungen in anderen Ländern beweisen es, dass 
nur mit diesen Maßnahmen weit mehr Arbeitsplätze als bisher für Menschen, vor allem mit mentaler 
Beeinträchtigung geschaffen werden können.  
Eine wichtige Forderung der Arbeitsgruppe ist auch, dass Teilinvaliden mehr verdienen dürfen als 
bisher, damit sie nicht die Rente verlieren. Vollinvaliden können € 16.532,00 Brutto verdienen und 
Teilinvaliden nur € 9.600,00 Brutto. 
 

Leiterin der AG-Berufsausbildung/Arbeitsintegration – Dr. Ida Psaier 

 
 

Down-Syndrom 
 

 

Die Arbeitsgruppe Down-Syndrom hat sich im Jahr 2015 viermal 
getroffen, und zwar schon im Jänner 2015, um die 
Presseaussendungen für den Welt-Down-Syndrom-Tag am 21 März zu 
besprechen. In den nächsten 3 Sitzungen haben wir uns über die 
Organisation der Tagung: „Menschen mit Down-Syndrom lernen –  

lebenslang“, die am 19. März 2016 stattfand, eingehend unterhalten. 

 

Leiterin der AG-Down-Syndrom – Dr. Ida Psaier 

 
 

Schule (deutsch) 
 
 Diese Arbeitsgruppe besteht vorwiegend aus Müttern deren Kinder mit 

verschiedenen Beeinträchtigungen die Schule besuchen und einige davon 
arbeiten sogar als Lehrkräfte in den verschiedenen Schulstufen und sind somit 
direkt auch mit der Realität in den Schulen vertraut.  

Die Arbeitsgruppe traf sich im letzten Jahr zweimal um das von der Landesregierung mit Beschluss 
Nr. 1056 vom 15.07.2013 verabschiedete Programmabkommen, mit der das Zusammenspiel der 
verschiedenen Institutionen, Ämter und Dienste in der schulischen Inklusion geregelt wird, 
zusammenzufassen und in einem Handreiche für unsere Familien in einer leichten Sprache 
niederzuschreiben. Leider ist diese Arbeit auf Grund immer dringend anstehender sonstiger 
Notwendigkeiten noch nicht abgeschlossen. Die Zusammenarbeit im GLIP (von der Landesregierung 
eingesetzte Arbeitsgruppe aller drei Schulämter) und in der Arbeitsgruppe Inklusion am deutschen 
Schulamt, verlangt zwar großen Einsatz, ist aber sehr wichtig, da wir beinahe die einzigen 
Elternvertreter sind in diesen Gremien, die die Notwendigkeiten und Sichtweisen von uns Familien 
aber auch von den Schülern/Innen mit einer Beeinträchtigung einbringen können. 
 

Leiter der AG-Schule (deutsch) – Hansjörg Elsler 

 
 

Schule (italienisch) 
 

 Diese Arbeitsgruppe, bestehend vorwiegend aus Müttern, die ihre 
Kinder/Enkel mit verschiedenen Beeinträchtigungen in den verschiedenen 
Schulstufen der italienischen Schule inkludiert haben, hat sich im letzten Jahr 
mehrmals getroffen. Diese regelmäßigen Treffen finden immer im Büro von  

Frau Inspektorin Dr. Rita Chiaramonti statt und sie dienen vor allem dazu, Informationen und 
anstehende Fragen der Eltern auszutauschen, denn nur informierte Eltern können sich in der Schule 



einbringen und sich auch um die Verbesserungen der schulischen Inklusion bemühen. In der 
italienischen Schule wird der Mangel an Personalressourcen besonders stark verspürt, weil 
wahrscheinlich die Vielfalt an Schülern aus verschiedensten Ländern doch hier besonders vermehrt 
auftritt und die verlängerten Schulzeiten mit viel mehr Nachmittagsunterrichte und Mensazeiten die 
verbrachten Stunden an der Schule natürlich stark ansteigen haben lassen. 
 

Leiterin der AG-Schule (italienisch) – Francoise Poveda 

 
 

Schwerstbehinderte 

 

 

Die AG - Schwerstbehinderte hat sich im Jahr 2015 zwei Mal getroffen. Es wurden 
allfällige Probleme besprochen und Informationen weitergegeben. Für das Jahr 
2016 hat sich die AG -Schwerstbehinderte als Ziel gesetzt, sämtliche Einrichtungen 
des Landes zu besuchen. 

Wir möchten Informationen erhalten, wie unsere Angehörigen mit schwerer Beeinträchtigung 
betreut, gefördert, gefordert und unterstützt werden. Ein großes Anliegen ist uns auch die Pflege zu 
Hause - wie kann dort die Familie unterstützt werden mit eventuellen neuen Formen der Betreuung. 
Als familienentlastende Maßnahmen treten wir gemeinsam mit den Ansprechpartnern vor Ort dafür 
ein, dass in den Einrichtungen genügend Plätze sei es im Tagesbereich als auch im Wohnbereich 
geschaffen werden, auch für die Möglichkeit der Kurzzeit- und Übergangsbetreuung. Auf Landesebene 
in den verschiedenen Bezirken werden Sommercamps für Kinder und Jugendliche mit vorwiegend 
hohem Unterstützerbedarf in Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe organisiert und angeboten. 
 

Leiterin der AG-Schwerstbehinderte –Angelika Stampfl 

 
 

für Menschen mit dem Spectrum Autismus 
 

ASS 
Die AG Autismus hat sich im Jahr 2015 zu keinem Treffen zusammengefunden. In 
Südtirol gibt es verschiedene Organisationen, die sich mit dem Thema Autismus 
befassen und deren Bedürfnisse unterstützen. Die AG Autismus des AEB agiert 
zurzeit als „beobachtendes Organ.“ Wir handeln bedarfsorientiert und geben nach 
Möglichkeit Informationen weiter. 

 

Leiterin der AG-Menschen mit dem Spectrum Autismus – Angelika Stampfl 

 
 

Wohnen und Assistenz 
 

 

Diese vor drei Jahren neukonstituierte Arbeitsgruppe hat sich im letzten Jahr zu 
keiner Sitzung getroffen. Das neue Inklusionsgesetz hat jetzt aber gesetzliche 
Grundlagen geschaffen, die neue innovative Wohnmodelle möglich machen. 
Auch hier müssen wir Familien uns einbringen und diesbezüglich neue 
Pilotprojekte anregen und auch starten!  

Auf Bezirks- und Gemeindeebene arbeiten unsere Vorstandsmitglieder an neuen Projekten aktiv mit, 
wie z. B. in Bozen oder im Tauferer Ahrntal oder im Überetsch und in Brixen. Diese Arbeitsgruppe 
muss sich im neuen Jahr bald zusammensetzen, um zu erfassen, welche Pilotprojekte in Südtirol 
angedacht sind und wo welche anzuregen sind. Anschließend müssen wir diese dann auch aktiv 
begleiten, denn nur so werden daraus Modelle, die für unsere Menschen mit Behinderung auch in 
der Praxis umsetzbar sind. 
 

Leiter der AG-Wohnen und Assistenz – Hansjörg Elsler 

 



Netzwerk – UK 
 

 

Im Jahr 2015 haben sich die Mitglieder dieser Gruppe regelmäßig im Abstand von 
2 Monaten (außer Juli und August) getroffen. Die Gruppe besteht aus Eltern, 
Mitarbeitern für Integration von Kindern ohne Lautsprache. Auch Experte, die sich 
mit diesem Thema beschäftigen nehmen an den Treffen teil.  

Es handelt sich um eine offene Gruppe. Immer wieder kommen neue Interessierte dazu, andere 
fallen weg. In der Gruppe werden verschieden Themen, Probleme und Fragen besprochen. Die 
einzelnen Teilnehmer tauschen sich aus und befruchten sich gegenseitig. Für jedes Treffen wird ein 
Schwerpunkt ausgewählt. 
Einen großen Schwerpunkt bildete die Planung der Tagung „Barrierefrei leben mit Unterstützter 
Kommunikation“ am 15. 05. 2015 in Brixen. Um diese gut vorbereiten zu können haben sich 
verschiedene Kleingruppen gebildet, die die Organisation von Teilbereichen planten. 
Im September waren drei Mitglieder der Gruppe in Düsseldorf auf der deutschen Tagung für 
Unterstützte Kommunikation. Diese haben über die Neuheiten berichte. 
 

Leiterin der AG-Netzwerk-UK – Alexandra Morandell 

 
 
 
 
 

Weitere Projekte  
 
 

EU-Projekt: New Path to Inclusion 
Am 4. November wurde in Wien der Abschluss des dreijährigen, über das Leonardo-da-Vinci-
Programm finanzierte EU-Projekt „New Path to InclUsion – Network“ gefeiert. Ziel dieses EU-
Projektes war es, personenzentriertes Denken, Planen und Handeln voranzutreiben und umzusetzen. 
Es wurde auch das bestehende europäische Netzwerk Persönliche Zukunftsplanung gefestigt und 
weiter verbunden. 19 europäische Organisationen und Anbieter von Dienstleistungen für Menschen 
mit Lernschwierigkeiten nahmen an dieser „Veränderungsreise“ teil. Das Projekt wurde geleitet von 
der Sozialforschungseinrichtung querraum aus Wien. Die Entwickler personenzentrierter Ansätze, 
Beth Mount und John O’Brien aus den USA begleiteten die Organisationen in ihren jeweiligen 
Umstellungs- und Neuorientierungsprozessen. Die „Theorie U“ von Otto Scharmer, Forscher am 
Massachusetts Institute for Technology (MIT) war Leitfaden für diese Prozesse der Veränderung. Sie 
hilft bestehende Vorgehensweisen und Muster zu hinterfragen, neue Wege wahrzunehmen und zu 
erkennen um dann Umsetzungsmöglichkeiten zu schaffen. www.presencing.com. 19 Organisationen 
und Dienstleister aus Deutschland, Österreich, Spanien, Luxemburg, Kroatien und Portugal begannen 
im Rahmen dieser 3 Jahre ihre Strukturen, Prozesse und Kulturen von Angeboten für Menschen mit 
Lernschwierigkeiten zu hinterfragen und neue Antworten zu suchen, auf die Fragen was sich 
verändern muss, damit Inklusion wirklich gelingen kann. Ein spannender Veränderungsprozess, den 
wir beobachten und begleiten durften. Jedes der drei Projektjahre hatte einen anderen Schwerpunkt. 
Im ersten Jahr ging es um die Entwicklung von personenzentrierten Organisationen, im zweiten Jahr 
um die Gemeinwesen Entwicklung sowie um Sozialraumorientierung und im Jahr 2015 befassten wir 
uns hauptsächlich mit inklusiven Lernorten, ein für Südtirol bzw. Italien bereits bestens bekanntes 
Thema. Im Jahr 2015 führten uns die Lernreisen im Februar nach Bratislava, wo sich die Teilnehmer 
intensiv mit der Theorie U befassten. Im April wurden in Prag inklusive Lernräume und Erfahrungen 
erarbeitet. Aus Südtiroler Sicht konnten wir viele Inputs einbringen und die europäischen Partner 
profitierten von den Erfahrungen einer Südtiroler Teilnehmerin. Die letzte Lernreise führte uns nach 
Lübeck und Eutin. Dort konnten wir erfahren wie eine ganze Region, nämlich Ostholstein mit ca. 
200.000 Einwohnern, Sozialraumorientierung umzusetzen versucht. Dieses Projekt hat in 
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beeindruckender Weise aufgezeigt, wie Organisationen und Dienstleistungen aber auch Regionen 
sich verändern und entwickeln können und wie soziale Innovation in der Behindertenarbeit 
stattfinden kann. 
Dokumentiert ist vieles im Online Knowledge Center auf der Web Seite des Projektes. 
www.personcenterplanning.eu 
 
Projektbeauftragter - Johannes Knapp 

 
 

Erwähnenswertes 
 
Abgesehen von den geplanten Initiativen und Projekten hat sich unser Verband im laufenden 
Geschäftsjahr auch um weitere Anliegen von Menschen mit Behinderung und deren Angehörigen 
gekümmert. Nachstehend berichten wir über einige erwähnenswerte Initiativen, die gezeigt haben, 
dass unser Verband die Bedürfnisse der Menschen mit Behinderung und deren Angehörigen ernst 
nehmen.  
 

Klausurtagung des Vorstandes 
Am 17.10.16 traf sich unser Vorstand zu einer Klausurtagung unter dem Motto „Wir können den 
Wind nicht ändern, aber die Segel anders setzen“ - Aristoteles um über die künftigen Schwerpunkte 
des AEB’s zu diskutieren. Unter der Leitung von Frau Dr. Luise Vieider (Unternehmens- und 
Personalberaterin) wurden Themen wie das Politische Sprachrohr, künftige Veranstaltungs- und 
Fortbildungsschwerpunkte, die Vertretung in verschieden Vereinen, Ämtern und Gremien, ein neuer 
Name und eine neue Marke für den AEB, Gewinnung neuer und jüngerer Mitglieder und Funktionäre 
für zukünftige Vorstände angegangen.  
 

Allianz für Familie 
Der AEB arbeitet bereits seit mehr als zwei Jahren in der Allianz für Familie mit. Zusammen mit 
anderen Familienverbänden versuchen wir in der Südtiroler Familienpolitik uns auch hörbar und 
sichtbar zu machen und allen Formen von Familien mit all ihren Besonderheiten eine gemeinsame 
Stimme zu geben. 
 

Familienbeirat 
Seit der neuen Einsetzung des Familienbeirates am Familienressort, vertrete ich in diesem Gremium 
den Dachverband für Gesundheit und Soziales. Auch diese Vertretung ist sehr wichtig, damit im 
Familienbeirat die Stimme der Sozial – und Gesundheitsverbände präsent ist und gehört wird. 
Zusammen mit der Mitarbeit in einer Untergruppe Finanzen, wo das "neue" Familiengeld der Region 
und des Landes vereinheitlicht werden soll, ergeben sich aber sehr viele Stunden an zusätzlichen 
Sitzungen, die man ehrenamtlich erst mal "stemmen" muss! 
 

Familienbegleitung und pädagogische Frühförderung 
Der Lenkungsausschuss für die Familienbegleitung und pädagogische Frühförderung von Kindern 
mit Beeinträchtigung hat sich im letzten Jahr auch zweimal getroffen. Dabei wurde leider festgestellt, 
dass nicht viele Familien diesen neuen Dienst in Anspruch nehmen und so die geplante 
Mitarbeiteraufstockung zurzeit nicht vorgenommen wird.  
 

Sommercamp für Menschen mit einem erheblichen Unterstützungsbedarf 
Kinder und Jugendliche (Minderjährige) mit Behinderung werden nur bis zu einem bestimmten Alter 
bei den inklusiven Sommercamps wie z. B. „Kinderfreunde“ u. a. mitgenommen und dort auch 
entsprechend betreut.  

http://www.personcenterplanning.eu/


Um geraden diesen Bedarf zu decken haben sich unsere Ansprechpartnerinnen aus dem Eisacktal, 
Frau Ida Psaier und Frau Angelika Stampfl dafür eingesetzt ein dreiwöchiges Sommercamp für 
Menschen mit einem erheblichen Unterstützungsbedarf in Form einer Tagesbetreuung bei den 
Terziarschwestern in Brixen in Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe (sie stellten die Betreuer zur 
Verfügung) durchzuführen. Mit den 9 Jugendlichen wurde in diesen 3 Wochen viel unternommen. Sie 
gingen schwimmen, machten Ausflüge u. v. m. Da diese Form der Tagesbetreuung während der 
Sommerzeit bei den Familien großen Anklang gefunden hat wird dieses Angebot im nächsten Jahr 
sicherlich wiederholt und wenn möglich auf andere Bezirke ausgeweitet. 
 
 

Weltkindertag und internationaler Tag der Kinderrechte 
Am 20.11.15 hat sich unser Verband unter dem Motto „Verroll di – Spostati“ zusammen mit anderen 
Vereinigungen am S. Magnago Platz in Bozen im Rahmen des internationalen Tag der Kinderrechte 
an der Sensibilisierungskampagne beteiligt. Abgesehen von der Überwindung der architektonischen 
Barrieren wurde darauf hingewiesen, dass Kinder von jeher die schwächsten in der Gesellschaft seien 
und die spezifische Situation von Kindern mit Beeinträchtigung besonders gravierend sei. Herr Elsler 
wies darauf hin, dass neben der Schule beispielsweise insbesondere auch der Freizeitgestaltung noch 
viel zu tun sei, denn sobald es um außerschulische Aktivitäten gehe, seien Kinder mit 
Beeinträchtigung meist doch allein und isoliert. Hier müsse in Zukunft auch Vereine involviert 
werden.  
 
 

Vorbereitungswerkstätte für die Eingliederung von Menschen mit Behinderung in die 
Arbeitswelt “Menhir“ 
Es sind bereits vier Jahre vergangen seitdem, auf Grund der Initiative einiger aktiver Eltern des AEB‘s, 
die Vorbereitungswerkstätte Menhir entstanden ist. Dieses befindet sich in einem Gebäude der 
Wohnbaugenossenschaft auf dem Don Bosco Platz in Bozen. Die Vorbereitungswerkstätte wird von 
neun Jugendlichen im Alter zwischen 20 und 26 Jahren, welche die Schule verlassen haben, besucht.  
Im Rahmen des Projektes „Brücke“ wird eine vorübergehende Einführung einiger Schüler während 
des Schuljahres, zwecks Einschätzung einer möglichen Aufnahme derselben in der 
Vorbereitungswerkstätte am Ende des Schuljahres vorgesehen. 
Die Erzieher und die Mitarbeiter der Vorbereitungswerkstätte haben die Aufgabe die Jugendlichen zu 
beobachten und dessen Fähigkeiten zu entwickeln um die Integration in die Arbeitswelt 
(Unternehmen oder soziale Genossenschaften) oder dessen Aufnahme in eine geschützte Werkstatt 
zu fördern.  
Obwohl es viele Nachfragen gibt und bereits eine Warteliste erstellt wurde, ist es zur Zeit nicht 
möglich neue Teilnehmer aufzunehmen, da die Räumlichkeiten nicht ausreichend und 
unangemessen für die vorausgesehenen Aktivitäten der Vorbereitungswerkstätte sind. 
Nachdem sich aktive Eltern bemüht haben beim Betrieb für Soziales Bozen eine Erweiterung der 
Räumlichkeiten einzufordern, sei es für die Anpassung des Umfeldes als auch um weitere Aufnahmen 
neuer Teilnehmer zu garantieren, konnten neue Lokale in der Nähe des aktuellen Sitzes der 
Vorbereitungswerkstätte zugewiesen werden. In diesem Zusammenhang wurde bereits mit den 
nötigen Anpassungsarbeiten (Bäder usw.) begonnen.  
 
 

Beirat für Menschen mit Behinderung der Gemeinde Bozen 
Im Zeitraum 2012-2015 bis zum Ende seiner Legislatur hat der Beirat für Menschen mit Behinderung 
sich bemüht einerseits die Lebensqualität der Bürger/innen mit Behinderung zu fördern andererseits 
auch deren Rechte einzufordern.  
Der Beirat für Menschen mit Behinderung hat sich entschieden einen „direkten Draht“ zwischen der 
Stadtverwaltung und dem Behindertenbereich zu aktivieren. Die durchgeführten Maßnahmen waren:  



• Zusammenarbeit bei der Entstehung einer Gruppe mit älteren Menschen mit Behinderung in 
der Villa Europa 

• „Bozen für alle“ - Beseitigung von architektonischen Barrieren 

• Begünstigung der Abfalltarife für Familien mit Behinderung 

• Unterstützung beim Übergang vom ex Hotel Schwefelbad in die Fagen Strasse 

• Mitarbeit bei der Initiative „art container“ - eine Reise durch Südtirol der Vereine die sich mit 
Behinderung beschäftigen. Vorführung von Weelchair Hockey auf dem Walterplatz 

• Taxi für Personen im Rollstuhl 

• Informationen zum neuen Kontrollsystem der beschränkten Verkehrszone, um das Recht auf 
Mobilität von Menschen mit Behinderung aufrecht zu halten  

• Zugang und Benutzerfreundlichkeit im Lido und im Drusus Stadium 

• Treffen mit den Verantwortlichen der Sasa um die Mobilität zu verbessern 

• Treffen mit dem CAI für den Gebrauch der „Joeletta“ in den Bergen 

• Fachtagung über Sexualität und Behinderung 

• Informationstreffen zum besseren Verständnis der Problematiken von Arbeitseingliederung 
von Menschen mit Behinderung 

Obwohl man sich bewusst sei, dass man nicht immer alle Probleme lösen könne, habe man die 
Wichtigkeit erkannt, wie wichtig es sei, die Schwierigkeiten, Projekte und Ideen aufzuzeigen. Wir 
bedanken uns bei der Stadtverwaltung, die dieses Beratungsorgan ins Leben gerufen hat.  
 
 

Elternpädagogik 
Die Elternpädagogik in ihren unterschiedlichen Gliederungen verfolgt das Ziel, etwas in den Schatten 
Gestelltes hervorzuheben und zwar die Fähigkeiten und Kenntnisse der Familien. Nach 
Bekanntwerden des eigenen Wissens, ist die Familie in der Lage, eine positive Vision für das Leben 
ihrer Kinder zu entwickeln. 
In der Schule verfolgt die Elternpädagogik das Ziel, durch Erzählungsgruppen, ein Bündnis zwischen 
erwachsene Bezugspersonen, Eltern und Lehrern zu schaffen. Im laufenden Jahr wurden 
Erzählungsgruppen in fünf verschiedenen Kindergärten in Bozen und eine in Lana, aktiviert. 
Nach der Vorstellung des Projektes zum Jahresbeginn sind alle ersten Klassen des Schulsprengels 
Bozen II, die Grundschulen Don Bosco und Alexander Langer in das Projekt miteinbezogen worden. 
Zwei weitere Klassen dieser Schulen beteiligen sich an diesem Projekt schon seit 2 Jahren. In der 
Mittelschule A. Negri läuft das Projekt weiter und wurde wieder im Schulprogramm der Schulen 
aufgenommen. 
In Klausen wurden drei Treffen organisiert. In Meran wurden die folgenden Volksschulen und 
Mittelschulen miteinbezogen: Pascoli, San Nicolo, Segantini. In Neumarkt ist nach einem Vortrag für 
Lehrer eine neue Klasse beigetreten. Im Sprachenlyzeum Gandhi (Meran) läuft ein zweijähriger Kurs 
in der ersten Klasse für Soziales.  
Gesundheitswesen: das Krankenhaus in Meran hat nach einem Ausbildungslehrgang, der von Prof. 
Zucchi abgehalten wurde und bei dem sich auch drei Mitgliedereltern des AEB‘s aktiv daran beteiligt 
haben, den Beschluss gefasst, in die Patientenkartei der Kinder und Jugendlichen, die von der 
Kinderneuropsychiatrie betreut wurden, einen Bogen einzufügen, der die Kinder mit den Augen der 
Eltern präsentieren soll.  
Dank der Kontaktaufnahme der vergangenen Jahre konnte Elternpädagogik auch in den 
Spezialisierungskursen für Krankenpflege aufgenommen werden.  
Weiters wurde aktiv an der Fachtagung über Sexualität und Behinderung (organisiert von der 
Gemeinde Bozen) am 09.04.15, am Ausbildungslehrgangs der Provinz für Lehrer und Eltern 
“Zusammenarbeit Schule Familie” vom 28. bis 29.10.15 und an der nationalen Fachtagung in Turin 
am 11. und 12.12.15 “Radici e Ali” mitgewirkt. 
All diese Initiativen wurden unter der wissenschaftlichen Leitung von Prof. Zucchi und Moletta und 
der Zeitschrift “Handicap e Scuola” durchgeführt. 

 



Danke! 
 
 
Wir danken dem Amt für Menschen mit Behinderung dafür, dass sie auch heuer fast all unsere 
Initiativen und Projekte finanziell unterstützt und begleitet haben.  
 
Ein großer Dank gebührt dem Raiffeisenverband Südtirol, der Volksbank Brixen, dem Kiwanis Club 
Bozen, der Fa. Systent GmbH aus Algund, der Banca d’Italia, der Fa. Naturafit aus Lana, dem Lions 
Club Bozen, der Fa. Billig SpA aus Bozen, der Fa. Supermercati Poli, Frau Jutta Pedri aus Partschins, 
Frau Karin Tribus verh. Puff aus Bozen, Irmhild Beelen aus Sand in Taufers für deren großzügige 
Spenden, aber auch allen Mitgliedern und deren Angehörigen, die mit ihren kleineren und größeren 
Spenden dazu beigetragen haben, unseren Einsatz zu fördern, damit auch künftig die Lebensqualität 
von Menschen mit Behinderung und deren Angehörigen deutlich verbessert werden kann.  
 

 

Am 27.12.15 lud der Vokali Steinegg, der Nalser 
Dreigesang, das Blockflötenensemble MOECKIS, die 
Eppan Blech, die Afzeitn in der Pfarrkirche von Terlan 
zum Weihnachtskonzert „O wundersame lichte 
Nacht“ ein. Den Mitwirkenden und ebenso der 
Sprecherin Christine Wunsch Mahlknecht geht ein 
besonders großes Vergeltsgott für die Gestaltung 
dieses harmonischen Konzertes und dafür, bei diesem 
Anlass unseren Verband als Begünstigten für die 
gesammelten freiwilligen Spenden ausgewählt zu 
haben.  

 

 
  

 

 

Ein besonderer Dank gilt auch all jenen, die bei der 
Steuererklärung 2014 die 5 Promille der geschuldeten Steuer 
2013 unserem Verband zugewiesen haben. 
 
Da das Finanzgesetz 2014 auch für das Jahr 2015 dieselbe 
Vorgangsweise festgelegt hat, danken wir bereits im Voraus all 
jenen, die uns mit der Zuweisung der 5 Promille der 
geschuldeten Steuer weiterhin unterstützen. 

 
 
Bei der Gelegenheit möchten wir uns bei den lokalen Medien aller drei Sprachgruppen für ihre 
wertvolle Arbeit recht herzlich bedanken. Die Veröffentlichung interessanter Berichte und Interviews 
über verschiedene Themen im Behindertenbereich haben sehr viel zur Sensibilisierung der 
Bevölkerung beigetragen. Wir wünschen uns in diesem Sinne eine weiterhin gute Zusammenarbeit. 
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